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Predigt über: Matthäus 6, 5-8

Thema: Gott hört dein Gebet
von Pastor Joachim Schumann 

gehalten in Sindelfingen am 21.3.2004

Bibeltext

5. Wenn ihr betet, sollt ihr nicht sein wie die Heuchler, die gern in den Synagogen und an den Straßenecken stehen und beten, damit sie von den Leuten gesehen werden. Wahrlich, ich sage euch: Sie haben ihren Lohn schon gehabt.

6 Wenn du aber betest, so geh in dein Kämmerlein und schließ die Tür zu und bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist; und dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir's vergelten.

7 Und wenn ihr betet, sollt ihr nicht viel plappern wie die Heiden; denn sie meinen, sie werden erhört, wenn sie viele Worte machen.

8 Darum sollt ihr ihnen nicht gleichen. Denn euer Vater weiß, was ihr bedürft, bevor ihr ihn bittet.

Zielaussage:

Gebet ist eine persönliche Begegnung mit Gott. Im ernst gemeinten persönlichen Austausch kann Gott mir seine Liebe zuwenden. In Rede und Antwort kann sich meine Lebenseinstellung mit seiner in Einklang bringen lassen.

I. Rituale

Liebe Geschwister und Freunde

Rituale sind wieder in. Die neueste Ausgabe der Zeitschrift "Psychologie heute" widmet ihnen ihrem ganzen Thementeil. Ich finde, diese Zeitschrift ist so etwas wie der seelische Pulsmesser des Zeitgeistes. Rituale sind also wieder in. Meyers Lexikon sagt: Rituale sind ein soziales Verhalten, das mit Regelmäßigkeit zu bestimmten Anlässen in immer gleicher Form abläuft, meist traditionsbestimmt. 

Rituale, das sind bei uns z.B. Taufe und Abendmahl, Einsegnung und Kirchliche Trauung. Aber auch Beerdingungen sind Rituale. In der Katholischen Kirche gehören dann noch solche Dinge wie die wöchentliche Beichte oder die letzte Ölung zu den Ritualen. Aber auch in nichtkirchlichen Kontexten gibt es Rituale. So ist zum Beispiel in Ostdeutschland die Jugendweihe so ein Ritual. Oder in staatlichen Einrichtungen die Vereidigung (Bundeskanzler, Präsident, Soldaten, Juristen u.a.) 

Rituale lassen sich aber auch in unserem ganz alltäglichen Leben entdecken: Der Blick in den Spiegel, kurz bevor man aus dem Haus geht; Das Lesen der Tageszeitung beim Frühstück, Das Anschauen der Tagesschau am abend. Die "Stille Zeit" am morgen. Aber auch wie jemand seine Hose faltet und über die Stuhlkante hängt, wenn er abends zu Bett geht. Jeden Morgen den Computer hochfahren und eMails abrufen. Den Briefkasten öffnen um die Post zu entnehmen. U.v.a.m.. Rituale helfen uns, ein wenig Ordnung in unsere Lebens-Organisations zu kriegen. Rituale geben unserem Leben ein gewissen Rhythmus. Rituale helfen uns, Schlüsselstellungen des Lebens Würde zu verleihen. (Kasualien) Über der Wiederholung von Ritualen können uns immer mehr Facetten ihres Bedeutungsinhaltes aufgehen (Abendmahl).

Auch im Judentum gab es solche Rituale. Eines davon war ein Gebet, das kurz das "schema" genannt wurde, das sogenannte "schema Israel". Es ist ein Gebet, das sich aus 18 Vresen aus dem 4 und 4. Buch Mose zusammensetzt (5. Mose 6, 4-9; 11, 13-12, 4. Mose 15, 37 –41) Es beginnt mit dem Satz: "Schema Israel, Höre Israel der Herr unser Gott ist der einzige Herr." Dieses Gebet musste 3-mal am Tag gebetet werden: Um 9 Uhr vormittags, 12 Uhr mittags und 15 Uhr nachmittags. Diese Zeiten mussten eingehalten werden, egal wo jemand gerade war. Das heißt, ob jemand gerade zu Hause, im Tempel oder in den Straßen unterwegs war, zu diesen Uhrzeiten war dieses Gebet fällig. Und da die Juden mit erhobenen Händen, erhobenem Blick und leicht wiegend beteten, war – gerade in der Öffentlichkeit offensichtlich, das jemand gerade betete.

Dazu kam das sogenannte 18-Bitten-Gebet, das auch zu den täglichen Gebeten gehörte.

Diese Gebete und noch anderes mehr lernten die Kinder auswendig. Bis zu ihrer Bar-Mizwa-Feier (die Aufnahme in die religionsmündige Männergemeinschaft mit 13 Jahren) mussten die Jungs diese Gebete auswendig können.

Bevor Jesus uns (in der Bergpredigt) das Vaterunser beibringt, prangert er einige Gefahren an, die mit dieser Gebetspraxis einher gehen. Und diese Gefahren betreffen uns auch bei allen auswendig gelernten Gebeten (.z.B. bei Tischgebeten). 

Er spricht diese Gefahren ausdrücklich oder auch zwischen den Zeilen an.

II. Gefahren

Die 5. Gefahren des Gebets

1. Geltungssucht

Die Gebetspraxis der Juden, die ich vorhin schilderte führte dazu, das Gebet eben auch in der Öffentlichkeit passierte. Es führte aber auch dazu , dass manche Juden dadurch ihre Frömmigkeit zur Schau stellten. Eine subtile art des Fishing for compliments nach dem Motto: Schaut her, wie wichtig mir das Gebet ist. Was da innerlich sich mit Gott abspielte, war da manches Mal zweitrangig. (vgl das >gebet des Pharisäers und Zöllners im Tempel)

Die Gefahr auch bei "professionellen Betern"

Bsp.: Pastor – Gute Formulierungskunst beim Beten

Jeder, der sich irgendwo exponiert hat Anteile von Eitelkeit und Narzissmus in sich.

Um dieser Gefahr zu begegnen, mache ich mir bewusst: Ich spreche stellvertretend für die Gemeinde mit Gott und bringe ihre Anliegen vor ihn.

In unserer Gemeinde sehe ich das Sich-Exponieren mit Gebet nicht als große Gefahr. Wir fallen eher auf der anderen Seite vom Pferd runter. Vor lauter "Kämmerlein" kommt bei uns das gemeinsame öffentliche Gebet ziemlich kurz.

2. Gewöhnung

Bei auswendig gelernten Gebeten besteht die Gefahr, dass mit der Gewöhnung die Gedanken abschweifen. Während mein Mund die Worte formuliert, sind meine Gedanken ganz wo anders. Oder ich bete ziemlich schnell, wie in der Fernsehwerbung nach Arzneimitteln. (ganz schnell sprechen) "Bei Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie ihren Arzt oder Apotheker." Jüdische Rabbinen haben gesagt, Wer betet, um das Gebet schnell hinter sich zu bringen, der betet gar nicht. Und – Hand auf's Herz, wer hat nicht sein Tischgebet schnell mal eben hinter sich gebracht, weil der Heißhunger zu groß war.

Um uns über diese Gebetspraxis lustig zu machen, haben qwir früher im Jugendkreis am Ende der Jugendstunde gesagt: "So, jetzt schnell, noch beten" (und danach in die Eisdiele) Meistens hat es dann noch eine ausgiebige Gebetsgemeinschaft gegeben.

Um dieser Gefahr zu begegnen mache ich mir bewusst: Wenn ich bete, dann rede ich mit Gott. Ich rede nicht in erster Linie vor anderen mit Gott sondern: ich rede mit Gott und ich habe nichts dagegen wenn die anderen das mithören. Außerdem fordert uns Jesus an anderen Stellen. geradezu zum gemeinschaftlichen Gebet auf.

Die 3. und 4. Gefahr gehören sehr eng zusammen

3. Wiederholung

Durch ständige Wiederholung der immer gleichen Gebete verlieren wir das Gefühl für andere Themen. Das Gebet wird gebetsmühlenartig. Und damit verliert es mehr und mehr seinen Sinn. Es verkommt zu einem seelenlosen Ritual, dessen Bedeutung mir mehr und mehr abhanden kommt. Bsp. Baals-propheten auf dem Karmel in der Auseinandersetzung mit Elia (1. Kon 18, 28) "Baal erhöre uns!". Es erinnert an eine Art Selbsthypnose. Die asiatischen Mantras gehen in die gleiche Richtung.

Ich begegne dieser Gefahr indem ich mir bewusst mache, dass ich mit Gott alle Themen besprechen kann die mein Leben und das der Welt angehen.

Bsp. Heute nacht nicht recht eingeschlafen: Leute vor Augen gekommen, für die ich gebetet habe.

4. Manipulation

Diese Art der Wiederholung birgt die Gefahr in sich, Gott manipulieren zu wollen. Indem immer und immer wieder das selbe wiederholt wird, meint man Gott ins eine Richtung zwingen zu können.  Dahinter stand und setht auch heute noch der unbewusste Gedanke, dass gott schoin antworten wird, wenn wir nur lange genug an seine Tür trommeln, dass wir Gott nur solange bereden, ja quälen müssten bis er sich herablässt. (Gleichnis von der bittenden Witwe macht anscheinend mut dazu.)

Dahinter steckt auch für mich de5 unbewusste Gedanke, dass ich am besten weiß, was gut für mich ist.

Auch das lange und wortreiche Gebet geht in diese Richtung. Deswegen habe ich auch eine gewissen Skepsis bei Gebetsnächten und Gebetsketten. Ein Ausleger schreibt: "Am besten können wir schweigend anbeten. Weitschweifigkeit und Frömmigkeit, Redeschwall und Andacht geraten einander leicht ins Gehege.

Bsp. Sören Kierkegaard

Als mein Gebet immer andächtiger und innerlicher wurde, da hatte ich immer weniger und weniger zu sagen. Zuletzt wurde ich ganz still.

Ich wurde, was womöglich ein größerer Gegensatz zum Reden ist. Ich wurde ein Hörer.

Ich meinte erst Beten sei Reden. Ich lernte aber dass Beten nicht bloß Schweigen ist, sondern Hören.

So ist es: Beten heißt nicht sich selbst reden hören, beten heißt, still werden und warten, bis der Betende Gott hört.

Ich versuche der Gefahr der Manipulation zu begegnen indem ich mir klar mache, was Jesus hier sagt: Denn euer Vater weiß, was ihr bedürft, bevor ihr ihn bittet. Gott weiß besser als ich, was für mein Leben gut ist. Denn er überblickt die ganze Wegstrecke.
Und die 5. und letzte Gefahr ist der

5. Formalismus

Gebet wird zur Form, die ich absolviere, hinter mich bringe, verrichte. Formulierung "Ich spreche ein Gebet verdächtig." Ich bete" besser.

III. Anliegen

Gebet ist ein Kommunikationsgeschehen.

Gebet ist persönliche Begegnung mit Gott

Wenn du aber betest, so geh in dein Kämmerlein und schließ die Tür zu und bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist; und dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir's vergelten 

Bsp. Thema Distriktsversammlung – Gemeinsame Gemeinde-Leitung von Pastoren und Laien

A und O Kommunikation – in Strukturen, in der persönlichen, menschlichen Begegnung

Glaube ist ein Beziehungsgeschehen

Bsp.: Eheliche Beziehung

Kommunikation wichtig in der Ehe

Gebet ist persönliche Begegnung mit Gott

Gott ist der Schöpfer

Gott ist die Liebe

Im ernst gemeinten persönlichen Austausch kann Gott mir seine Liebe zuwenden. In Rede und Antwort kann sich meine Lebenseinstellung mit seiner in Einklang bringen lassen.

Darum geht es beim Gebet: Die persönliche Beziehung zu Gott pflegen. Amen

